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Seit Mitte der 70er Jahre steigt in einigen Gebieten an der deutschen Ostseeküste und im nordost-
deutschen Binnenland die Zahl der dort während des Herbstzuges rastenden Goldregenpfeifer. Für 
die Analyse möglicher Ursachen dieser Entwicklung wird zunächst die Phänologie des Herbstzuges 
in dieser Region detailliert beschrieben. Dazu werden die Ergebnisse der Limikolenzählungen an 
der deutschen Ostseeküste 1991 ausgewertet. Der Zug beginnt im August mit Altvögeln in aktiver 
Handschwingenmauser. Diese wird bis zur 8./9. Handschwinge fortgesetzt. Danach verlassen die 
Tiere wahrscheinlich das Untersuchungsgebiet. Eine zweite Altvogelgruppe trifft Ende September 
gemeinsam mit den Jungvögeln ein. Diese Altvögel mausern nur noch die 9. und 10. Handschwinge 
im Untersuchungsgebiet. Die Trennung des Altvogelzuges in zwei Wellen kann lokal unbemerkt 
bleiben oder durch lunarperiodisch ausgelöste Wechsel zwischen verschiedenen Nahrungshabitaten 
innerhalb großer Rastgebiete vorgetäuscht werden und ist deshalb bisher nur ungenügend belegt. 

Der Gesamtbestand an rastenden Goldregenpfeifern an der deutschen Ostseeküste und im nord-
ostdeutschen Binnenland umfaßt für die Zeit des Altvogelzuges Ende August/Anfang September 
maximal 20.000 Vögel. Das Jungvogelmaximum im Oktober/November kann bis zu 50.000 Indivi-
duen betragen. Gegenüber anderen entlang des ostatlantischen Zugweges ziehenden Limikolenar-
ten ist der Anteil der im Untersuchungsgebiet rastenden Vögel an der Gesamtpopulation mit min-
destens 10 % sehr hoch. 

Jan Kube, Thomas-Müntzer-Platz 64, 18057 Rostock 
Gert Graumann, Mendelejewstraße 6, 18059 Rostock 
Bernd Grube, Zur Schleuse 14, 19372 Garwitz 

1. Einleitung 

Der Goldregenpfeifer ist neben dem Alpen-
strandläufer (Calidris alpina) und dem Kiebitz 
(Vanellus vanellus) während der Zugzeit die häu-
figste Limikolenart an der südwestlichen Ostsee-
küste und im nordostdeutschen Binnenland. Da 
seine Rastplätze jedoch etwas abseits der von Or-
nithologen häufig frequentierten Feuchtgebiete 
liegen, sind sowohl die Phänologie als auch die 
Ökologie des Goldregenpfeifers in dieser Region 
bislang nur unbefriedigend erforscht. 

Seit Mitte der 70er Jahre wird in einigen traditio-
nellen Rastgebieten eine Zunahme der Bestände 
verzeichnet (Z.B. TEICHMANN & CONRAD 1984, 
DITTBERNER & DITTBERNER 1993). In anderen 
Gebieten nahm die Art ab (z.B. KUBE 1988). Für 
den gesamten Nordosten Deutschlands scheint 
jedoch ein positiver Trend zu überwiegen. Dies 
ist zunächst erstaunlich, da doch bei fast allen im 
mitteleuropäischen Binnenland rastenden Li-
mikolenarten die Rastbestandsentwicklung deut-
lich rückläufig ist (z.B. BEITZ 1985, KLEIN 1984, 

KUBE 1988, SCHONERT 1984, ZUPPKE 1983). Die 
Ursachen dieser Entwicklung sind derzeit kaum 
zu erklären. 

Unsere Arbeit ist den phänologischen Ver-
hältnissen im Untersuchungsgebiet gewidmet. 
Mit der Auswertung der Ergebnisse der Limi-
kolenzählung an der deutschen Ostseeküste 
1991, Beobachtungen zur Handschwingen-
mauser und einer Synthese langjähriger Zähl-
daten von verschiedenen bedeutsamen Rastplät-
zen wollen wir zur Beantwortung folgender Fra-
gen beitragen: 
• Wieviele Vögel rasten im Untersuchungsge-

biet? 

• Wie ist der phänologische Ablauf ? 
• Wieviele Zuggruppen sind beteiligt (Populatio-

nen, Männchen/Weibchen, Jungvögel)? 
• Woher stammen die Vögel ? 

2. Material und Methode 

Von vier bedeutenden nordostdeutschen Rast-
plätzen stand uns langjähriges Beobach- 
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tungsmaterial zur Verfügung (NSG Oehe-Schlei-
münde, Bock in der Kernzone I des National-
parks Vorpommersche Boddenlandschaft, NSG 
Fischteiche Lewitz, Randow-Welse-Bruch). Auf 
Grund der spezifischen Probleme bei der Erfas-
sung von Rastbeständen des Goldregenpfeifers, 
die Gebietserfahrung und Kenntnis des Verhal-
tens der Tiere im jeweiligen Rastgebiet voraus-
setzt, sind die Daten qualitativ und quantitativ 
sehr heterogen. Wir beschränken uns deshalb auf 
eine Darstellung der Herbstmaxima dieser Rast-
gebiete für Jahre mit mehreren Zählungen. 

Die Auswertung der Ergebnisse der Ostsee-Li-
mikolenzählung 1991 für den Goldregenpfeifer 
folgt KUBE & STRUWE (1994). 

Im Herbst 1991 wurden im Windwatt des Bocks 
Beobachtungen zum Verlauf der Handschwin-
genmauser durchgeführt. An einem morgendli-
chen Schlaf- und Badeplatz konnte aus etwa 50-
100 m Entfernung bei Vögeln mit gestreckten 
Flügeln die Mauserlücke im Handschwingenbe-
reich auf zwei Handschwingen genau ausgezählt 
werden. Gezählt wurde von innen nach außen. 
Weiterhin wurde bei den untersuchten Trupps 
der jeweilige Jungvogelanteil und die Anzahl der 
Vögel vom altifrons-Typ registriert. Nach dem 
Abflug der Tiere auf die Nahrungsflächen am be-
nachbarten Festland wurden die Mauserfedern 
abgesammelt. Diese wurden vermessen und mit 
einer ähnlichen Mauseraufsammlung aus dem 
NSG Fischteiche Lewitz aus dem Herbst 1983 
verglichen. 

Weiterhin sollen einige verhaltensbiologische 
Beobachtungen in dieser Arbeit Berücksichti-
gung finden. 

Wir danken dem Verein Jordsand und den Beob-
achtungsgemeinschaften Lewitz, Bock und 
Uckermark für die Überlassung bisher unver-
öffentlichter Daten. Bei der Zusammenstellung 
des Materials wurden wir von V. DIERSCHKE 
(Göttingen), J. MUNDT (Schwedt) und H. ZIM-
MERMANN (Schwerin) unterstützt. 

3. Ergebnisse 
3.1 Trend der Herbstrastbestände im südwestlichen Ostsee-

raum 

Nur aus wenigen Feuchtgebieten entlang der 
Ostseeküste und aus dem nordostdeutschen Bin-
nenland liegen aussagekräftige langjährige Daten 
von Rastbeständen des Goldregenpfeifers vor. 
Meist wurde nur sporadisch gezählt. Auf Grund 
des Rastverhaltens der Schwärme sind die Zu- 

fallsbeobachtungen oft mit Unsicherheiten be-
haftet. Somit sind Trendanalysen unmöglich. Bei 
gemeinsamer Betrachtung der Zählergebnisse 
von vier bedeutenden Rastplätzen des Un-
tersuchungsgebietes aus den zurückliegenden 
drei Jahrzehnten fallen die Jahre 1978 und 1985 
mit besonders hohen Rastbeständen auf. Es ist 
eine überregionale Zunahme seit Mitte der 70er 
Jahre erkennbar. Diese betrifft sowohl Rast-
plätze an der Ostseeküste wie z.B. das NSG 
"Oehe-Schleimünde" in Schleswig-Holstein und 
das Windwatt des Bock in Mecklenburg-Vor-
pommern als auch Feuchtgebiete im küsten-
nahen Binnenland, z.B. das NSG "Fischtei-
che Lewitz" in Mecklenburg-Vorpommern und 
das Randow-Welse Bruch in Brandenburg 
(Abb. 1). 

3.2 Die Ergebnisse der Ostsee-Limikolenzählung 1991 

Die Ergebnisse der Limikolenzählungen an der 
deutschen Ostseeküste 1991 sind in Abb. 2 und 3 
dargestellt. Der Herbstzug begann in der ersten 
Augustdekade und erreichte einen ersten Zuggip-
fel um den 5. September. In den darauffolgenden 
14 Tagen nahm die Zahl der rastenden Goldre-
genpfeifer in mehreren Zählgebieten ab und kul-
minierte erneut Ende September. Besonders 
deutlich war dieser Zugverlauf am Bock (Abb. 3). 

Während der ersten Zugphase wurden maximal 
ca. 17.000 Ind. in den Zählgebieten erfaßt. Am 
Bock lagen der Jungvogelanteil und der Anteil 
von Altvögeln des altifrons-Typs in dieser Zeit 
stets unter 5 %. 

In der zweiten Zugwelle ab Ende September war 
der Jungvogelanteil deutlich größer (am Bock ca. 
40 %, Abb. 3). Die Altvögel ließen auf Grund der 
fortgeschrittenen Kleingefiedermauser keine Zu-
ordnung zu einem Färbungstyp mehr zu. Es wur-
den maximal ca. 14.500 Ind. an einem Zähltermin 
gezählt. 
Ende Oktober war der Durchzug in den meisten 
Zählgebieten bereits beendet. 

3.3 Die Mauser 

Mauserbeobachtungen im Windwatt des Bocks: 

Die von Mitte August bis Anfang September 
1991 an den Boddengewässern westlich Rügens 
rastende Altvogelgruppe nutzte das Windwatt 
des Bocks zur Großgefiedermauser. Alltäglich 
wurden Teile des Rastbestandes in den Morgen-
stunden im Windwatt beim Schlafen und Baden 
angetroffen. Da die Fluchtdistanz der Tiere in 
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Abb. 1: Die Entwicklung der maximalen Herbstrastbestände des Goldregenpfeifers in vier bedeutenden Rastgebieten 
Nordostdeutschlands. Es werden nur Jahre mit mehreren Angaben aus einer Saison dargestellt (Daten aus DIERSCHKE & ERFURT 
1982, GRAUMANN et al. 1980, ZIMMERMANN 1991, DITTBERNER & DITTBERNER 1993, ergänzt und korrigiert durch Verein Jordsand, 
Beobachtungsgemeinschaften Bock, Lewitz, Uckermark). 

Tag. 1: The trend of the maxima of autumn migration of Golden Plovers at four main resting sites in northeastern Germany. Years with 
more than one survey are included only. 

diesen Stunden sehr gering war, ließ sich bei aus-
gewählten Vögeln der Mauserzustand gut 
beobachten. In Abb. 3 wird der Verlauf der 
Handschwingenmauser dieses Rastbestandes an 
Hand von Feldbeobachtungen gezeigt (un-
schattierte Diagramme). Daneben werden die 
Zählergebnisse aus diesem Gebiet dargestellt. 
Bereits vor ihrer Ankunft an der südlichen 
Ostseeküste hatten diese Tiere mit der 
Handschwingenmauser begonnen. Kurz vor Ver-
lassen des Gebietes am 7.September war sie bis 
zur 8./9. Handschwinge fortgeschritten. Die Mau-
ser der Steuern und der Armschwingen hatte be-
gonnen (Abb. 4, obere Grafik). 

Am 27. August gelang es, Mauserbeobachtungen 
an einer Gruppe von Durchzüglern durchzu-
führen, die nachmittags kurzzeitig im Windwatt 
des Bocks rastete. Fast alle Vögel dieses Trupps 
hatten die Handschwingenmauser bereits been- 

det (Abb. 3, eingerahmtes schattiertes Dia-
gramm). 

Die am 20. September eintreffende zweite Altvo-
gelgruppe wurde ebenfalls auf den Verlauf der 
Handschwingenmauser hin untersucht (Abb. 3, 
rechtes schattiertes Diagramm). Bei deren An-
kunft entsprach ihr Mauserzustand dem der zwei 
Wochen vorher abgezogenen Altvögel. 

Vergleich mit Mauseruntersuchungen im NSG 
"Fischteichgebiet Lewitz": 

Um zu überprüfen, ob es sich bei den im Wind-
watt des Bocks beobachteten Altvögeln wirklich 
um zwei verschiedene Zuggruppen handelte, 
wurden zusätzlich Mauserfedern gesammelt und 
deren Maße dann mit einer Mauserfedersamm-
lung aus dem NSG "Fischteichgebiet Lewitz" 
(südlich von Schwerin) vom Oktober 1983 vergli-
chen. Die Mausergesellschaft der Lewitz ent- 
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Abb. 2: Die Phänologie des Goldregenpfeiferzuges im Jahre 1991 an der westlichen deutschen Ostseeküste, Ergebnisse der 

Limikolenzählung 1991 (Die Darstellung folgt KUBE & STRUWE 1994). 

Fig. 2.-  The phenology of Golden Ploser migration at the western part of the German Baltic coast in 1991 
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Abb. 3: Zugphänologie und Handschwingenmauser des Goldregenpfeifers am Bock (Mecklenburg-Vorpommern) im Jahre 1991 
links: unschattierte Grafiken: Verlauf der Handschwingenmauser der ersten Altvogelzugwelle im August/September 

eingerahmte schattierte Grafik: Zustand der Handschwingenmauser eines am 27.8.91 durchziehenden Trupps 
rechts: schattierte Grafik: Zustand der Handschwingenmauser der am 20.9.91 im Beobachtungsgebiet eingetroffenen Altvögel 
Fig. 3: Phenology of autumn migration and primary moult of Golden Plovers at the Bock (Mecklenburg-Vorpommern) in 1991 
left: unshaded figures: timing of the primary moult of the first adult migration wave 

shaded figure: status of primary moult of a flock of migrants on the 27th of August 
rigth: shaded figure: status of primary moult of adults arrived on the 20th of September 

sprach in ihrem Mauserverlauf der zweiten Alt-
vogelgruppe vom Windwatt des Bocks (Abb. 3 
und Abb. 4, obere Grafik). 
Leider waren die Stichproben der gesammelten 
Handschwingen und Steuern für eine Diskrimi-
nanzanalyse zu gering. Von der zweiten Zug-
gruppe aus dem Windwatt des Bocks wurden so-
gar nur einzelne Handschwingen und Steuern ge-
funden, da diese Vögel das Watt nur gelegentlich 
zum Baden aufsuchten. Deshalb beschränken wir 
uns auf einen Längenvergleich für die 9. Hand-
schwinge. 

Wie bei allen vermessenen Federn waren auch 
die H 9 aus der Lewitz etwas länger als diejenigen 
vom Bock, jedoch auf Grund der enormen Streu-
ung nicht signifikant (Abb. 4, untere Grafik). 

3.4 Verhalten am Rastplatz 

Über das Rastverhalten von Goldregenpfeifern 
an der südwestlichen Ostseeküste ist bisher we-
nig bekannt. Die publizierten Angaben be-
schränken sich im wesentlichen auf Zählungen 
von rastenden Trupps und deren Rasthabitat. Oft 
sind aber Rastplatz und Nahrungsflächen eines 
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Abb. 4 oben: 
Prozentuale Häufigkeitsverteilung 
von Mauserfedern des Goldre-
genpfeifers vom Bock (gesammelt 
vom 22.8.-6.9.91) und aus dem Le-
witz-Teichgebiet (gesammelt vom 9.-
16.10.83) 
unten: Längenhäufigkeitsverteilung 
der am Bock und im Teichgebiet der 
Lewitz aufgesammelten 9. Hand-
schwingen 

Fig. 4, upper figure: 
Percentage-frequency distribution of 
primaries and rectrices of Golden 
Plovers collected at the Bock and at 
Lewitz fish ponds 
lower figure: Length-frequency distri-
bution of the 9th primary collected at 
the Bock and at Lewitz fish ponds 
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Rastgebietes ökologisch und räumlich verschie-
den. 

Großräumig gehölzfreie Äcker und Dauergrün-
länder auf Niedermooren stellen das typische 
Nahrungshabitat des Goldregenpfeifers in dieser 
Region dar. Ihre Beute finden die Tiere vor allem 
auf intensiv beweideten oder gemähten Wiesen 
sowie auf frisch umgebrochenen Äckern. 

Zur Rast nutzen die Tiere störungsarme Felder 
und Wiesen innerhalb ihres Rastgebietes, in Kü-
stennähe aber auch Windwatten (Nahrungssuche 
ist hier nur selten zu beobachten). 

Während bei den im August/September mau-
sernden Altvögeln feste Rastplätze und ein kon- 

stantes Tagesregime vorherrschen, ist beides bei 
den Ende September eintreffenden Alt- und 
Jungvögeln meist sehr variabel. Z.B. besaß ein 
Schwarm von 30.000 Vögeln, der im Herbst 1992 
das Windwatt des Bocks gelegentlich zum Schla-
fen besuchte, einen Aktionsradius von ca. 20 km 
und nutzte sowohl Äcker und Dauergrünland im 
Westen der Insel Rügen, auf der Halbinsel Zingst 
als auch am Festland nordwestlich der Stadt 
Stralsund (Beobachtungen von G. GRAUMANN, 
B. HEINZE und U. DosT). Ursache dafür könnte 
eine jahreszeitlich bedingte Änderung der Nah-
rungsverfügbarkeit sein (Absinken der Tempera-
tur, Nachtfröste, verschiedene landwirtschaft-
liche Arbeitsgänge). 
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4. Diskussion 
4.1 Wie gestaltet sich der phänologische Ablauf, und wieviele 

Zuggruppen sind beteiligt? 

Generell bestätigen die Ergebnisse der Limiko-
lenzählungen an der deutschen Ostseeküste 1991 
das bekannte phänologische Bild für den Goldre-
genpfeifer-Herbstzug in Mitteleuropa. Er be-
ginnt mit einzelnen Altvögeln im Juli (vgl. 
HILDEN 1961) und nimmt Mitte August an Inten-
sität zu, um Anfang September ein erstes Maxi-
mum zu erreichen (KLAFs & STÜBS 1987, BUSCHE 
1980, KEMPF et al. 1989). Die ankommenden Alt-
vögel haben bereits im Brutgebiet mit der Groß-
gefiedermauser begonnen und setzen diese an 
der Ostseeküste fort oder ziehen weiter in die 
Mausergebiete des Wattenmeeres (BYRKJEDAL 
1978a, JUKEMA 1982). Anfang September wird 
mitunter ein Abflauen des Zuggeschehens fest-
gestellt. Ende des Monats erreicht es dann aber 
ein zweites Maximum, das je nach Witterungs-
verlauf und Bruterfolg bis in den November hin-
ein anhalten kann. An der zweiten Zugwelle sind 
Ende September/Anfang Oktober neben Jung-
vögeln auch Altvögel beteiligt. 
Bisher finden sich in der Literatur nur wenige 
Hinweise auf einen zwei- oder mehrgipfligen 
Verlauf des Altvogelzuges im Herbst. Dies ist 
erstaunlich, ist doch die Zweigipfligkeit des 
Heimzuges eine schon lange bekannte Tatsache 
(z.B. GLUTZ VON BLOTZHEIM et al. 1975). MEL-
TOFTE (1993) beschreibt drei durchziehende Alt-
vogelgruppen im Herbst für Dänemark, von de-
nen zwei auch die südliche Ostseeküste auf ihrem 
Zug berühren. Er kann seine Vermutungen aber 
nicht belegen, da es nur wenige Ringfunde gibt. 
Fast alle Beringungsdaten aus Mitteleuropa sind 
Ergebnisse des traditionellen niederländischen 
Wilsterfangs (JUKEMA & HULSCHER 1988). 
Allein an Hand phänologischer Daten ist die 
Mehrgipfligkeit des Altvogelzuges im Herbst lei-
der kaum zu beweisen. MELTOFTE (1987) erklärt 
z.B. das Phänomen der zwischenzeitlichen Ab-
nahme der Herbstrastbestände in den Wiesen 
von Tipperne (Dänemark) mit einem Wechsel 
der bevorzugten Nahrungsflächen innerhalb des 
Rastgebietes, welches über die Grenzen des un-
tersuchten Naturschutzgebietes hinausreicht, 
und tageszeitlichen Änderungen im Rastverhal-
ten der Vögel in Abhängigkeit von der Mond-
phase. Sollte diese Verhaltensänderung generell 
in unserer Region auftreten, könnte sie bei aus-
schließlicher Beobachtung in einem Teil eines 
Rastgebietes dort ein Zugminimum vortäuschen. 

Wir versuchten, unsere aus den Zählergebnissen 
vom Herbst 1991 abgeleitete Vermutung über die 
Zweigipfligkeit des Altvogelzuges an der südli-
chen Ostseeküste mit Beobachtungen zur Groß-
gefiedermauser vom Bock und aus der Lewitz zu 
bestärken. Doch auch der Mauserverlauf ist bis-
lang noch nicht ausreichend aufgeklärt. Unsere 
Daten weisen auf den Durchzug von zwei Altvo-
gelgruppen. Eine erste mausert von Mitte August 
bis Anfang September bis zur H8/H9, die zweite 
von Ende September bis Ende Oktober nur H8-
H10. Im Randow-Welse-Bruch fanden DITTBER-
NER & DITTBERNER (1993) keine zeitlichen Un-
terschiede im Verlauf der Handschwingenmauser 
zwischen früh und spät ziehenden Altvögeln. Ge-
genüber unseren Angaben fällt bei ihren Daten 
allerdings der spätere Beginn der Mauser der äu-
ßeren Handschwingen und der große Zeitraum 
für die Mauser der Schwingen H6 bis H10 von ca. 
8 Wochen auf. JUKEMA (1982) registrierte an 
Rastplätzen in den Niederlanden den kompletten 
Verlauf der Handschwingenmauser von August 
bis Oktober in durchschnittlich 125 Tagen. Der 
zeitliche Verlauf der Handschwingenmauser war 
bei den von ihm untersuchten Vögeln ebenfalls 
nicht synchronisiert. 

Unklarheit besteht außerdem darüber, wie der 
Mauserzug verläuft. Unsere Mauserbeobachtun-
gen verweisen auf einen unterbrochenen Mauser-
zug. Im Brutgebiet beginnen die Altvögel mit der 
Handschwingenmauser und sammeln sich später 
in einem ersten Mausergebiet, wo sie bis zur 
H8/H9 mausern (ab der 7. Handschwinge setzt 
die Mauser der Armschwingen und der Steuern 
ein, letztere werden fast gleichzeitig erneuert, vgl. 
STRESEMANN, E. & V. 1966). Anschließend wird 
nach einer kurzen Zugphase in einem zweiten 
Gebiet die Großgefiedermauser beendet. Auch 
hierzu stehen die Beobachtungen von JUKEMA 
(1982) im Widerspruch. 

4.2 Woher stammen die Vögel ? 

Falls im Herbst tatsächlich zwei verschiedene 
Altvogelgruppen durch unser Untersuchungs-
gebiet ziehen, stellt sich zwangsläufig die Frage, 
ob es sich dabei um getrennt ziehende Ge-
schlechter oder Tiere aus verschiedenen Po-
pulationen handelt. Die Längen-Häufigkeitsver-
teilungen der von uns vermessenen H9, die eine 
Mehrgipfligkeit vermuten lassen, sind für die Be-
antwortung dieser Frage leider nicht geeignet. 
Die Körpermaße des Goldregenpfeifers streuen 
erheblich, und Männchen und Weibchen lassen 

89 



J.  KUBE, G. GRAUMANN, B. GRUBE: Die Herbstzugphänolog e des Goldregenpfeifers an der deutschen Ostseeküste 

sich an Hand von diesen nicht trennen (JuxEmA 
1982, JUKEMA & PIERSMA 1992). Regionale 
Größenunterschiede zwischen Vögeln aus 
verschiedenen Brutgebieten sind ebenfalls nicht 
bekannt (CRAMP & SIMMONS 1983, GLUTZ VON 
BLOTZHEIM et al. 1975). 

Wiederfunde von in den Niederlanden beringten 
Vögeln zeigen, daß die an der südlichen Ost-
seeküste durchziehenden Goldregenpfeifer fast 
aus dem gesamten Brutverbreitungsgebiet kom-
men können (JuxEmA & HULSCHER 1988, VIKSNE 
& MIHELSON 1985). 

Ebenso schwierig ist eine Beurteilung an Hand 
der phänologischen Daten. Während im Frühjahr 
eine Trennung nördlicher und südlicher Brutvö-
gel auf Grund des unterschiedlichen Frühlings-
anfangs gut möglich ist, gelingt dies im Herbst 
nicht. Je nach Witterungsverlauf und Bruterfolg 
kann der Beginn des Herbstzuges in den arkti-
schen Brutgebieten jahrweise starken Schwan-
kungen unterliegen (BELOPOLSKIJ et al. 1970). 

4.3 Wieviele Vögel rasten im Untersuchungsgebiet ? 

An Hand der in Abb. 1 präsentierten Daten, der 
Ergebnisse der Limikolenzählung an der deut-
schen Ostseeküste 1991 und bisher veröffentlich-
ten Materials (EICHSTÄDT 1987, GRAUMANN et al. 
1980, ERFURT & DIERSCHKE 1992, TEICHMANN & 
CONRAD 1984, ZIMMERMANN 1991 u.a.) läßt sich 
der gegenwärtige durchschnittliche maximale 
Gesamtrastbestand an Goldregenpfeifern an der 
deutschen Ostseeküste und im nordostdeutschen 
Binnenland schätzen. Dieser dürfte während des 
Altvogelzuges Anfang September etwa 20.000 
Individuen umfassen und für den Gipfel des 
Jungvogeldurchzuges im Oktober/November 
zwischen 20.000 und 50.000 Individuen schwan-
ken. Unter Berücksichtigung der Tatsache, daß 
zur Monatswende September/Oktober eine 
zweite Altvogelgruppe durch das Untersu-
chungsgebiet zieht, kann man von einem alljährli-
chen "Durchfluß" von 50.000 bis 100.000 Goldre-
genpfeifer-Individuen im Herbst in Nordost-
deutschland ausgehen. Da über die Verweildauer 
der Tiere in dieser Region nichts bekannt ist, ist 
diese Schätzung als ein Minimum anzusehen. 

Um die Bedeutung der von uns betrachteten Re-
gion als Rastgebiet für Goldregenpfeifer zu 
beurteilen, ist eine Ermittlung des prozentualen 
Anteils der hier rastenden Vögel am Gesamt-
bestand der durch diese Region ziehenden Po-
pulationen notwendig. 

Für das kontinentale Europa schätzte PIERSMA 
(1986) 280.000 Brutpaare, ohne dabei das Gebiet 
der ehemaligen Sowjetunion zu berücksichtigen. 
TUCKER & HEATH (1992) geben für Kontinenta-
leuropa 234.000 -360.000 Brutpaare (ohne GUS) 
an. Die bisher einzige überregionale Zählung von 
Herbstrastbeständen fand im November 1979 
statt und erfaßte für die Niederlande, Dänemark 
und Teile Niedersachsens 515.000 Individuen 
(vAN ERDEN & KEIJ 1979). Unter Berücksichti-
gung des Brutbestandes in Rußland muß wohl al-
lein für das kontinentale Europa mit einer Popu-
lationsgröße von 800.000-1.000.000 Goldregen-
pfeifern gerechnet werden. 

Ausgehend von dieser Zahl rasten also rund 10 % 
des durch Mitteleuropa ziehenden Bestandes an 
der südwestlichen Ostseeküste und im nordost-
deutschen Binnenland. Verglichen mit anderen 
Limikolenarten ist dieser Anteil enorm hoch (vgl. 
KUBE & STRUWE 1994). 

4.4 Weshalb nehmen die Rastbestände zu ? 

Die Zunahme der Rastbestände seit Mitte der 
70er Jahre erklärt sich vermutlich aus einer ver-
änderten Nahrungsverfügbarkeit und -menge auf 
den Rastflächen unseres Untersuchungsgebietes. 
Die Ursachen dafür können jedoch ganz ver-
schiedener Natur sein. 

Regenwürmer (Lumbricidae) und Arthropoden-
larven bilden die Hauptnahrung für Goldre-
genpfeifer auf dem Zug und im westeuropäischen 
Winterquartier (BYRKJEDAL 1978b, FULLER & 
LLOYD 1979). Der Jahresgang der Aktivität der 
Regenwürmer wird klimatisch durch den Tempe-
raturverlauf und die Niederschlagsmenge beein-
flußt. Ein gefrorener Boden dürfte sowohl die 
Beuteaktivität als auch die Nahrungssuche der 
Goldregenpfeifer deutlich behindern. JUKEMA & 
HULSCHER (1988) konnten an Hand von Berin-
gungsdaten aus den Niederlanden einen Zusam-
menhang zwischen der Dauer und Intensität der 
Winterflucht und der Strenge des Winters in 
Westeuropa nachweisen. Es ist zu erwarten, daß 
auch die Länge des Rastaufenthaltes der Vögel in 
Mitteleuropa vom Einsetzen der Bodenfröste im 
Herbst bestimmt wird. Eine allmähliche Erwär-
mung des Klimas in Mitteleuropa könnte sich in 
einer verlängerten Rastneigung widerspiegeln 
und somit die höheren Rastbestände erklären. 
Ein solcher Klimatrend läßt sich jedoch für die 
südwestliche Ostseeküste kaum nachweisen 
(Abb. 5). 

90 



Kalendertag Anzahl Frosttage 

971 1 976 98 1 086 99 

16 

X X 

16 

2 

0 

Sonderheft 2 (1994) 

Monatsmittel der Lufttemperatur und Monatssummen des Niederschlages 	Monatsmittel der Lufttemperatur und Monatssummen des Niederschlages 
in Rostock-Wamemünde für den Monat September 	 in Rostock-Warnemünde für den Monat Oktober 

mm .0 
12 

mm 
00 18 

-“C 160 

16 -4K- mm  • -140 

1 4 - 
-120 

10J 0 
12- 8 - 

• 16 
-100 -60 

10- 
- 80 6 

8- 
60 

6- 

40 
ilf 71 - 20 

2 - - 20 

0 0 
1 971 	1976 1981 1 986 199 

0 
1971 	 1976 198 1986 199 

Monatsmittel der Lufttemperatur und Monatssummen des Niederschlages 
	

Anzahl der Frosttage in den Monaten Oktober/November 
in Rostock-Warnemünde für den Monat November 

	
und Frosteintrittsdalum für Rostock-Warnemünde 

tic mm 
360 

340 mm 

20 

100 

320 

80 
300 

60 280 

911 91 40 
260 

240 

20 
220 

200 
1971 976 198 986 

0 
199 

Abb. 5: Langjährige Klimaentwicklung für die Herbstmonate an der meteorologischen Station Rostock-Warnemünde seit 1971 
(Quelle: monatliche Witterungsberichte des Deutschen Wetterdienstes , Zentralamt Außenstelle Abteilung Klimatologie, Potsdam 
/ monatliche Klima-Eilinformationen des Deutschen Wetterdienstes) 

Fig. 5: Longterm trend of the autumn climate at the meteorological Station in Rostock-Warnemünde since 1971 

Als weitere Erklärungsmöglichkeit bieten sich 
die Veränderungen in der landwirtschaftlichen 
Nutzung an. In Schleswig-Holstein begann man 
vor etwa 30 Jahren, die Schläge zu vergrößern 
und Flurgehölze zu beseitigen sowie extensiv ge-
nutzte Feuchtwiesen in intensiv bewirtschaftetes 
Dauergrünland zu verwandeln. In Mecklenburg-
Vorpommern und in Brandenburg setzte diese 
Entwicklung Anfang der 70er Jahre ein. Die 
Umstrukturierung der Nutzflächen und die 
Bodenbearbeitung bis weit in den Herbst stellen 
Bewirtschaftungsformen dar, die dem Gold-
regenpfeifer zur Zugzeit sicher günstige Rastha-
bitate schaffen, denn die größten Schwärme kann 
man auf intensiv bewirtschafteten Niedermoor-
standorten finden. Auch eine zunehmende Kon-
zentration des mitteleuropäischen Rastbestandes 
in immer weniger Rastgebieten halten wir für 
denkbar. 

5. Summary: The phenology of autumn migration 
of Golden Plovers (Pluvialis apricaria) at the 
German Baltic coast and in inland north-
eastern Germany 

The number of Golden Plovers resting during au-
tumn migration at the German Baltic coast and in 
inland north-eastern Germany has increased at 
several sites since the mid 1970s. To analyze the 
causes of this development, the phenology of au-
tumn migration in the study area is described by 
using the results of the wader-survey along the 
German Baltic coast in 1991. The migration of 
adults starts in August. The birds arrive in the 
study area in active primary moult. They continue 
the primary moult up to the 8./9. primary and 
then leave. Together with juveniles, a second 
group of adults arrives in the study area in late 
September. These adults moult only their 9./10. 
primary. The two waves of adult Golden Plover 

91 



J. KUBE, G. GRAUMANN, B. GRUBE: Die Herbstzugphänologie des Goldregenpfeifers an der deutschen Ostseeküste 

are not always noticeable at all sites and the lunar 
cycle can cause movements between feeding 
areas which can appear at a local level to be a new 
wave of migrants. 

The total number of resting Golden Plovers along 
the German Baltic coast and in inland northea-
stern Germany is about 20.000 birds during adult 
migration in late August/early September. The 
maximum figure of juveniles may rise up to 
50.000 individuals in October/November. At least 
10% of the total flyway population of this species 
use the German Baltic coast and inland areas in 
north-eastern Germany during the autumn. This 
percentage is very high in comparison with other 
wader species using the East Atlantic flyway. 
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